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Wenns krabbelt
im Vorratsschrank

dällikon.Die Firma Desinfecta
bekämpft Schädlinge allerArt.
War die Branche früher durch
Chemiekeulen bekannt, kommen
heute schonendereVerfahren
zum Einsatz. Ein Mitarbeiter der
Dälliker Firma hat vier Beine
und eine feine Nase.

AndreA Söldi

Haustiere sind beliebte Mitbewohner.
Doch gewisse Gattungen jagen auch tier­
liebendenMenschen das nackte Grauen
über den Rücken.Wenn einem beimÖff­
nen des Küchenkastens Motten entge­
genfliegen oder Mäuse über die Füsse
rennen, ist es mit der Tierliebe meist zu
Ende. Noch schlimmer, wenn sich unge­
betene Gäste am eigenen Leib zu schaf­
fen machen. Wer am Morgen rote, ju­
ckende Flecken am Oberkörper und an
den Füssen feststellt, tut gut daran, einen
Blick unters Bett und in die Ritzen und
Spalten der Matratze zu werfen. Bett­
wanzen ziehen sich tagsüber in dunkle
Verstecke zurück. Nachts kriechen sie
hervor und machen sich auf die Suche
nach ihrer Lieblingsspeise: demBlut von
seligen Schläfern.

«Häufig sind amTag nur Kotspuren zu
erkennen», weiss Andy Probst. Der lei­
tende Mitarbeiter der Firma Desinfecta
mit Hauptsitz in Dällikon wird oft zu Pri­
vatpersonen oder in Hotels gerufen, in

denen sich Bettwanzen niedergelassen
haben. Die Tiere hätten sich in den letz­
ten Jahren wieder stärker ausgebreitet,
sagt der Schädlingsbekämpfer. Dies
könnte mit der Klimaerwärmung und
dem häufigeren Reisen zu tun haben,
mutmasst er. Mangelnde Hygiene sei
jedoch nicht der Grund für einen Befall.
«Bettwanzen können sowohl in einfa­
chen Pensionen als auch in Fünfsterne­
hotels auftreten.»

So wie kürzlich in einem Unterländer
Hotel, das verständlicherweise nicht mit
Namen genannt werden möchte. Die
Gäste hätten sich amMorgen über Juck­
reiz beschwert, erzählt eine Mitarbeite­
rin. Zuerst habe man an Mücken ge­
dacht.Doch die Blutspuren auf der Bett­
wäsche wiesen deutlich auf Bettwanzen
hin. Das Hotelpersonal rief die Firma
Desinfecta zu Hilfe, welche die vier be­

fallenen Zimmer mit einem speziellen
Ofen auf 55 Grad Celsius aufheizte.
Manchmal verwende man auch minus
78Grad kaltenTrockeneisschnee, erklärt
Probst. Drei Wochen nach der Behand­
lung kontrolliert die Firma mit einem
Hund, ob noch Tiere überlebt haben.
Während auch Schädlingsbekämpfer mit
geübtemAuge höchstens 40 Prozent der
Tiere erkennen, erwischt ein Spezial­
hund 95 Prozent. «100 Prozent Garantie
hat man nie, denn ein Hund ist keineMa­
schine», sagt Probst.

«Seek, seek», befiehlt Hundehalter
Didier Frey, der mit Mailo extra aus der
Westschweiz angereist ist und regelmäs­
sig mit der Firma zusammenarbeitet.Der
beigefarbene Labrador schnuppert an
der Matratze, in den Schubladen und
hinter dem Bilderrahmen, in dem noch
einzelne tote Exemplare zu erkennen
sind. «Good boy», lobt ihn sein Halter
und tätschelt ihm denHals.Mailo stammt
aus den USA,wo er an einer Hundeaka­
demie in Florida speziell für die Erken­
nung von lebenden Bettwanzen trainiert
wurde.Täglich übt er mit seinem Halter.
ImUnterländer Hotelzimmer hat er kei­
ne Tiere mehr gefunden. Gut so, denn
das Zimmer ist bereits wieder belegt.

So wenig Chemie wie möglich
Wie viele andere Institutionen lässt sich
das Unterländer Hotel einem regelmäs­
sigen Monitoring unterziehen. Beson­
ders in der Küche forschen die Desinfec­
ta­Mitarbeiter nachMaden,Kakerlaken,
Ameisen, Mäusen und anderem Getier.
Sie schulen dieAngestellten in Hygiene­
massnahmen und rücken den Schädlin­

gen bei Bedarf mit Insektiziden und
alternativen Methoden zu Leibe.

«Wir arbeiten so wenig wie möglich
mit Chemie», betont Geschäftsführer
Jürg Aebischer. Kam früher eine wahre
Chemiekeule zum Einsatz, so stehen
heute immer mehr andereVerfahren zur
Verfügung. So setzt die Firma zum Bei­
spiel Nützlinge aus, die dem Ungeziefer
den Garaus machen. Gewisse Wespen­
arten können Motten, Käfer oder Ma­
den, die sich in Vorräten tummeln, un­
schädlich machen. Auch Mikrowellen
kommen zum Einsatz sowie die soge­
nannteAtmosphärentechnik.Dabei wird
eine Kammer, die etwa so gross ist wie
ein Eisenbahnwagen, mit Stickstoff ge­
flutet.Darin werden zumBeispiel antike
Holzmöbel oder hochpreisige Lebens­
mittel wie etwaMorcheln oder Gewürze
behandelt. In einem mehrtägigen Pro­
zess wird den Schädlingen der Sauerstoff
entzogen.Die Technik sei so ökologisch,
dass man damit sogar Bioprodukte be­
handle, sagt Aebischer.

Mausefalle kommuniziert
Gegen Nagetiere werden wie eh und je
Mäusefallen ausgelegt, jedoch etwas mo­
dernere als zu Grossvaters Zeiten: Ist
eine Maus in die Falle geraten, sendet
das Gerät eine Botschaft per E­Mail
oder SMS an die zuständige Person.Die­
se kann darauf das tote Tier entfernen
und die Falle wieder spannen.

Bei der Kundschaft sei viel Überzeu­
gungsarbeit nötig,weil die neuenMetho­
den meist aufwendiger seien und daher
mehr kosten, sagt Aebischer. Doch sie
seien auch nachhaltiger: «Viele Schäd­

linge entwickeln Resistenzen gegen che­
mische Bekämpfungsmittel.»

Die 1921 gegründete Firma Desinfec­
ta beschäftigt heute rund 50 Mitarbei­
tende an neun Standorten in der Schweiz.
Die Schädlingsbekämpfer absolvieren
berufsbegleitend eine fünfmonatigeAus­
bildung. Die meisten Mitarbeiter sind
Quereinsteiger, viele haben zuvor im
Lebensmittelsektor gearbeitet.

Bettwanzen erobern Matratzen
Den grösstenAnteil der Kundschaft ma­
chen industrielle Betriebe aus, wie zum
Beispiel Lebensmittelhersteller oder La­
gerhalter wie Getreidesilos. Doch auch
viele andere Branchen würden sich heut­
zutage regelmässigen Kontrollen unter­
ziehen, sagtAebischer. Dort gehe es vor
allem um Nager: Auch in einer Bank
können Ratten das ganze System lahm­
legen, wenn sie etwa ein Kabel anknab­
bern. In Privathaushalten hingegen sind
Wespen ein häufigesThema – und immer
mehr Bettwanzen.

So zum Beispiel in einer Aargauer
Wohnung, bei der Andy Probst und Di­
dier Frey mit Mailo nach dem Hotelbe­
such nachkontrollierten. Die Familie
habe die Schädlinge wohl als unfreiwilli­
ges Souvenir von den Ferien heimge­
bracht, sagt Probst. «Sie reisen in Koffern
oder Kleidern mit.» Auch hier entdeckt
Mailo nichts mehr.Grundsätzlich sei die
Behandlung wirksam, sagt Probst. Doch
die Nachkontrolle vermittle sowohl der
Firma als auch den Kunden Gewissheit.
«Wer einmal Bettwanzen gehabt hat, rea­
giert oft etwas überängstlich und ruft uns
bei jedem Mückenstich sofort an.»

Mit ihren flachen körpern schaffen es amerikanische schaben, in schmale ritzen zu kriechen. bilder: Sibylle meier

andy Probst.

Vor Mailos ausgeprägtem geruchssinn sind Bettwanzen nicht sicher. didier freys hund
stammt aus florida, wo er mehrere Jahre an einer akademie ausgebildet wurde.

Motten lieben nüsse, dörrobst, gebäck
und überleben gar in scharfen gewürzen.

wenn es die Maus erwischt hat, sendet
die falle eine Mail oder ein sMs.

Neue Chefs
bei der Brunner AG

kloten. Andreas J. Rogenmoser und
Patrick C.Lilienthal bilden die neue Ge­
schäftsleitung der Brunner AG Maschi­
nen und Pumpen in Kloten, wie das
Unternehmen mitteilte. Rogenmoser ist
neuer Geschäftsleiter und Lilienthal Lei­
ter Verkauf­ und Marketing. Die beiden
ehemaligen Eigentümer, Tobias Graf
und Markus Glauser, werden auf Ende
des Jahres ausscheiden.Beide werden je­
doch weiterhin beratend wirken.

Rogenmoser studierte an der Univer­
sität St. Gallen Betriebswirtschaft und
war in verschiedenen Positionen bei der
Holcim Gruppe tätig. Lilienthal ist ge­
lernter Gastronomiekoch mitWeiterbil­
dungen.Beruflich war er bei Mövenpick,
Franke, den Elro­Werken und Kuhn
Rikon tätig. Die Brunner AG stellt seit
den 30er Jahren lebensmittelverarbeiten­
de Maschinen her; auch heute ist sie für
ihre Gemüseschneidemaschine «Anli­
ker» weltbekannt. In den 50er Jahren
kam die Pumpenproduktion hinzu. Die
Firma beschäftigt 90 Personen. (red/az)

GV stimmt
allen Anträgen zu
rüMlang.DieAktionärinnen
undAktionäre haben an der
Generalversammlung der Kaba
HoldingAG allenAnträgen
zugestimmt. Sie haben unter
anderem John Heppner neu
in denVerwaltungsrat gewählt.

An der Generalversammlung der Kaba
Holding AG waren 496 Aktionärinnen
und Aktionäre anwesend, wobei direkt
oder indirekt rund 2,3 Millionen stimm­
berechtigte Aktien vertreten waren. Pro
Namenaktie wurde anstelle einer Divi­
dende eineAusschüttung von 11 Franken
aus den Kapitaleinlagereserven geneh­
migt, wie Kaba miteilte. Damit liegt die­
se innerhalb des vom Verwaltungsrat
festgelegten Zielbereichs der Ausschüt­
tungsquote zwischen 40 und 60 Prozent
des konsolidierten Nettogewinns.Zudem
befürworteten die Aktionärinnen und
Aktionäre in einer erstmals durchge­
führten konsultativen Abstimmung den
Vergütungsbericht deutlich.

Dem Verwaltungsrat und der Kon­
zernleitung wurde Entlastung für das
vergangene Geschäftsjahr erteilt. Für
eine neu einjährige Amtsdauer (bisher:
drei Jahre) wiedergewählt wurden Elton
SK Chiu, Daniel Daeniker, Rolf Dörig
sowie Karina Dubs­Kuenzle. Neu in den
Verwaltungsrat gewählt wurde John
Heppner (USA), «ein ausgezeichneter
Kenner der Industrie sowie des nord­
amerikanischen Marktes», wie es in der
Mitteilung heisst. Er ersetzt Maurice P.
Andrien, der aufgrund der Alterslimite
aus dem Gremium ausscheidet.

Chinesische Firma zugekauft
Ferner teilt der Schliesstechnik­Konzern
mit, dass er den Kauf der Firma Shen­
zhen Probuck Technologies Co. Ltd. mit
Sitz in Shenzhen in China abgeschlossen
hat.Die erforderliche Genehmigung der
Behörden der Volksrepublik China zur
angekündigten Akquisition liege nun
vor. Über den Kaufpreis wurde Still­
schweigen vereinbart.

Das Unternehmen hat sich auf elek­
tronische Zutrittskontrolle mit biometri­
scher Identifikation wie auch Zeiterfas­
sungsterminals spezialisiert und setzt
eine firmeneigene Fingerprint­Technolo­
gie ein. Probuck Technologies verfügt
über mehr als 100 Vertriebspartner in
rund 80 Städten in China, verkauft aber
auch in andere Länder. So zum Beispiel
konnte das Unternehmen einen OEM­
Auftrag (Original Equipment Manu­
facturer) für 1000 biometrische Zutritts­
kontrollkomponenten für Unterkünfte
im Athleten­Dorf der Olympischen
Spiele von 2016 in Rio de Janeiro gewin­
nen. Probuck Technologies beschäftigt
rund 340 Mitarbeitende. (red/az)


